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Die Bulgaren beſchießen Niſch
Feindliche Schiffsverluſte vor Gallipoli Allgemeine Hortſchritte der Verbündeten in Serbien

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 31. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Deutſche Truppen der Armee des Generals v. Koeveß
haben Grn. Milanovac genommen. Nordöſtlich davon
wurde der Feind an der Straße Satornja-Kragu-
jevac aus ſeinen Stellungen ſüdlich der Srebonica ge-
worfen.

Die Armee des Generals v. Gall witz drängt beider-
ſeits der Morawa den Gegner weiter zurück; 600 Gefangene
wurden eingebracht.

Von der Armee des Generals Bojadjieff
keine neuen Nachrichten vor.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bayeriſche Truppen ſetzten ſich nordöſtlich von Neu

ville in Beſitz der franzöſiſchen Stellung in einer Aus-
dehnung von 1100 Metern, machten etwa 200 Gefangene
und erbeuteten vier Maſchinengewehre, drei Minenwerfer.
Ein feindlicher Gegenangriff wurde abends abgeſchlagen.

Jn der Champagne iſt ein weit vorſpringendes
deutſches Grabenſtück nördlich von Le Mesnil in der
Nacht vom 29. zum 30. Oktober durch überwältigenden An
griff gegen die dort ſtehenden Kompagnien an die Fran-
zoſen verloren gegangen. Bei Tahure griffen nach-
mittags unſere Truppen an;
Tahure (Höhe 192 nordweſtlich des Ortes). Der Kampf
dauerte die Nacht hindurch an. 21 franzöſiſche Offiziere
(darunter zwei Bataillonskommandenre),
wurden gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Durch unſer konzentriſches Feuer wurden die Ruſſen

gezwungen, den Ort Plakenen auf dem Nordufer der
Miſſe wieder zu räumen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Der Angriff weſtlich von Czartorysk erreichte die

Linie Oſtrand von KomarowHöhen öſtlich Podgacie. Die
erreichten Stellungen wurden gegen wiederholte ruſſiſche
Nachtangriffe in teilweiſe erbitterten Kämpfen gehalten.
Etwa 150 Ruſſen von elf verſchiedenen Regimentern ſind
gefangen genommen.

liegen

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 31. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
31. Oktober 1915:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Auch geſtern wiederholten die Jtaliener ihre Angriffe

gegen die meiſtumſtrittenen Punkte der Brückenköpfe von
Tolmein und Gör z., ſowie an mehreren Stellen der
Karſthochflöche von Doberdo. So kam es wieder zu er-
bitterten Nahkämpfen, die mehrfach auch nachts andauerten
und allenthalben damit abſchloſſen, daß unſere Truppen
ihre Stellungen in Beſitz behielten.

An der Tiroler Front wurden abermals feind-
liche Angriffe im Tonalegebiet blutig abgewieſen. Jm
Vorfeld unſerer Befeſtigungen auf dem Col di Lana trat

Ruhe ein. Wie überall, iſt auch hier die Hauptſtellung feſt

feindliche Artillerie zurück.

ſie ſtürmten die Butte de

1215 Mann

in unſeren Händen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Viſegrad drangen unſere Abteilungen

auf ſerbiſches Gebiet vor.
Die von Valjfevo ſüdwärts vordringenden Kolonnen

des Generals v. Koeveß trieben bei Razanaga
Unmittelbar nordweſtlich von

Grn. Milanovac erſtürmten öſterreichiſchungariſche
Truppen mehrere ſtark beſetzte feindliche Stellungen, wobei
vier Geſchütze und drei Munitionswagen erbeutet wurden.
Das Egerländer Landſturmbataillon Nr. 46 hat an dieſem
Erfolg ruhmreichen Anteil.

Gleichzeitig kämpften ſich deutſche Streit-
kräfte von Norden und Nordoſten gegen Gru. Mila-
wovac heran und drangen in die Stadt ein. Auch der
Angriff unſerer Truppen im Gelände nordweſtlich von
Kragujevac gewinnt überall Raum.

Die ſüdweſtlich von Lapovo aufragende Höhe Straze-
vica iſt in deutſchem Beſitz.

Die Bulgaren ſind in der Verfolgung aller
vrts gegen Weſten vorgedrungen.
von Knjazevac leiſtete der Feind vorgeſtern noch Wider-
ſtand. Neue Nachrichten fehlen. Eine von Pirot ent-
ſandte bulgariſche Kolonne näherte ſich zum gleichen Zeit-

punkt Vlaſotinec.
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Gegenüber unſerer Strypafront legte heute der
Feind erhöhte Tätigkeit an den Tag.
Linien in verſchiedenen Räumen mit ſtarkem Artillerie-
feuer und verſuchte auch an einer Stelle über die Strypa
zu kommen, was wir durch unſer Feuer vereitelten. Süd-
öſtlich von Luck wurde abermals ein feindlicher Flieger
herabgeſchoſſen.
Unſere Angriffe weſtlich von Czartorysk gewannen
ſchrittweiſe Raum. Starke ruſſiſche Gegenangriffe wurden
abgewieſen. Sonſt im Nordoſten nichts Nenes.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Niſch unter bulgariſchem Heuer
Der Berichterſtatter des „L.-A.“, Kurt Aram,

aus Sofia:
Die bulgariſche Artillerie, von Knjazevac und

Pirot vormarſchierend, beſchießt die Außenforts
von Niſch von Oſten und Nordoſten her. Aus den
Kämpfen um Pirot wird noch bekannt, daß die Serben
reichlich mit amerikaniſcher Munition verſehen
waren.

Athen, 31. Oktober. (Agence Havas.) Die tele-
graphiſche Verbindung zwiſchen Niſch und
Saloniki iſt unterbrochen.

Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht einen amtlichen Be-
richt aus Cetinje, nach dem am 27. Oktober an der Drina
bei Viſegrad lebhafteſte Tätigkeit herrſchte.

meldet

Die Montenegriner brachten den Oeſterreichern große Ver-
luſte bei und machten Gefangene. Am 28. Oktober ſüdlich
Viſegrad großer Kampf, deſſen Ergebnis noch unbekannt iſt.

1 An der Drina und bei Grabow heftige Artilleriekämpfe.

ma

Ein franzöſiſches Unterſeeboot
von den Türken verſenkt

Konſtantinopel, 30. Okt. (Amtlich.) An der
Dardanellenfront hat unſere Artillerie heute das franzöſi

ſche Unterſeeboot „Turqoiſe“ verſenkt. Die Beſatzung, be
ſtehend aus 2 Offizieren und 24 Mann, wurde gefangen
genommen.

Konſtantinopel, 31. Okt. Bericht des Großen Haupt-
quartiers vom 30. Oktober:

verſenkte unſere
4152 Unterſeeboot „Tur-

„An der Dardanellenfront
Artillerie heute das franz

Wir machten die Beſatzung, die aus 2 Offizieren
und 24 Mann beſtand, zu Gefangenen. Der Feind begann
auf drei Teilen die Front mit zunehmendem heftigen Artillerie-
t feuer und Bombenwerfen anzugreifen. Wir erwiderten kräfti

Einige feindliche Schiffe nahmen an dieſem Kampfe teil. Bei
Anaforta traf unſere Artillerie ein feindliches Trans
portſchiff am Vorderteil. Das Schiff entfernte ſich in dichten
Rauch eingehüllt. Bei Arirwarika verurſachte eine unſerer
Bomben in den feindlichen Schützengräben einen Brand, der
zwei Stunden dauerte. Bei Sedd ul Bahr zerſtörte unſere
Artillerie zwei feindliche Minenwerferſtellungen auf dem rechten
Flügel und in der Mitte. Sonſt nichts neues.

Ein engliſcher Minenſucher geſunken
London, 31. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet

amtlich: Der Hilfsminenſucher „Hythe“ iſt in der Nacht vom
28. Oktober bei Gallipoli infolge eines Zuſammenſtoßes
mit einem anderen Kriegsfahrzeug geſunken. Außer der
denke waren 250 Mann an Bord; 100 Mann werden
vermißt.

F da ſereEr bedachte unſere eittſche Jngenieure

Bei Slatina weſtlich

Die Donauſchiffahrt wieder frei
Sofia, 29. Okt. Zum erſtenmal ſeit Beginn des

Weltkrieges iſt heute der ungariſche Donaudampfer „Be-
rettio“ von Orſova in Vidin angekommen.

Wie das Peſter Blatt „Az Eſt“ aus Sofia meldet, traf
mit dem Dampfer „Berettio“ auch der Herzog von Mecklen-
burg in Vidin ein.

Die deutſchen, ungariſchen und öſterreichiſchen Schiff
fahrtsgeſellſchaften beſchloſſen, die Schiffahrt auf der
unteren Donau zu eröffnen. Die im Kanal Matzin ſeit
Kriegsausbruch befindlichen Schiffe warten weitere An
weiſungen ab. Oeſterreichiſch- ungariſche Dampfer begannen
mit der Säuberung der Donau von Minen. Dieſe Arbeit
wird ungefähr zehn Tage in Anſpruch nehmen. Nunmehr
iſt die Donau für die Schiffahrt von Ulm bis zum
Donaudelta frei.

Hamburg Bagdad
Der Jubel, mit welchem die erſte Patrouille der vom

Timok her nordwärts vorſtoßenden Bulgaren bei Brza
Palanka von den deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Truppen begrüßt worden iſt, hat in Deutſchland wie in den
mit ihm verbündeten Ländern mit Recht einen Widerhall
gefunden. Jſt doch damit die Schranke gefallen, die ſich
einer Vereinigung der beiden mitteleuropäiſchen Kaiſer-
mächte über den Balkan mit der Türkei in den Weg ſtellte.
Auf eine kurze Formel gebracht, bedeutet dieſe Tatſache, daß
der Weg von Hamburg nach Bagdad, der Weg
von der deutſchen Nordſeeküſte bis in das Herz der zu
kunftsreichen kleinaſiatiſchen Gebiete und darüber hinaus,
frei iſt. Was Leopold von Ranke als bedeutſamſte Auf-
gabe der deutſchen Volkswirtſchaft hinſtellte, was
Liſt, der Vorkämpfer des deutſchen Zollvereins, dem
deutſchen Handel vor allem wünſchte, und was tüchtige

und Volkswirte, wie Georg von
Siemens, in den letzten Jahrzehnten eifrig vorbereiteten,
die enge und ununterbrochene Verbindung mit dem Hinter-
land der türkiſchen Hauptſtadt als Quelle wichtiger Roh-
ſtoffe und als Abſatzgebiet für die Erzeugniſſe unſerer Jn-
duſtrie, iſt heute der Verwirklichung nahe gebracht.

Alle dieſe Männer ſuchten ihr Ziel in friedlicher Arbeit
zu erreichen. Der von unſeren Feinden ſo freventlich ent-
feſſelte Krieg drohte ihr Streben gründlich zu vernichten.

Wenn es nach unſeren Feinden gegangen wäre, ſo wäre
Deutſchland heute jede Ausſicht auf wirtſchaftliche Erfolge
in der aſiatiſchen Türkei verſperrt worden. Jetzt aber hat
der Krieg den alten Gedanken eines freien Weges von
Hamburg nach Bagdad Bahn gebrochen. Den Umſtänden
entſprechend, hat die Vereinigung der deutſchöſterreichiſchen
Truppen mit den bulgariſchen ſelbſtverſtändlich in erſter
Linie eine hohe militäriſche Bedeutung. Es
ſteht jetzt nicht nur der gemeinſamen kriegeriſchen Opergo-
tion der beiden Heeresgruppen in Serbien kein Hindernis
mehr im Wege ſondern es iſt auch die Möglichkeit eines
Zuſammenarbeitens in weiterem Sinne zwiſchen den
Mittelmächten und der Türkei gegeben, während gleich-
zeitig unſeren Feinden im Weſten die Verbindung mit
Rußland von Süden her über Serbien abgeſchnitten iſt.
Was das bedeutet, erhellt aus dem Umſtande, daß bisher
durch die Stellungnahme Rumäniens eine Zufuhr von
Munition und ſonſtigem Kriegsmaterial von Deutſchland
und Oeſterreich- Ungarn nach der Türkei unterbunden war,
Rußland dagegen Serbien auf dem Donauwege ungehindert
mit ſolchem Material verſorgen konnte.

Jn engſtem Zuſammenhange mit der militäriſchen Be
deutung der Durchbrechung der Barre zwiſchen den Mittel
mächten und ihren türkiſch-bulgariſchen Verbündeten ſteht
die politiſche Tragweite dieſer Tatſache. Man braucht
nur die Verzweiflung zu betrachten, die ſich ob des unauf-
haltſamen Vordringens unſerer Truppen und unſerer Ver
bündeten in Serbien der geſamten Diplomatie des Vier
verbandes bemächtigt hat, um zu erkennen, was für dieſen
auf dem Spiele ſteht. Namentlich für England. Ganz
offen ſpricht die engliſche Preſſe es aus, daß der Zuſammen-
ſchluß der deutſch-öſterreichiſch- bulgariſchen Truppen eine
ſchwere Bedrohung Englands in Egypten und in Jndien
bedentet, und nicht ohne Grund bemühen ſich die Engländer,
uns in Bagdad zuvorzukommen. Es wird ihnen kaum ge
lingen. Jener mächtige Wall, von dem Enver Paſcha vor
kurzem im türkiſchen Parlament ſagte, er werde als eine
Scheidewand zwiſchen Rußlands Brutalität und Englands
Tücke durch Mitteleuropa von der Nordſee bis zum Gol-
denen Horn aufgerichtet werden, iſt der Vollendung nahe,



und er wird die Vorbedingung zu weiteren Schlägen auf
unſere Feinde ſein. Die Freilegung des Weges von Ham
hurg nach Bagdad dürfte aber auch in wirtſchaftlicher Hin
ſicht der Ausgangspunkt einer Zukunft ſein, die für Deutſch
land und ſeine Verbündeten ſich als außerordentlich frucht
bringend erweiſen wird. So dürfen wir das Ereignis von
Brza Palanka als nach jeder Richtung hin für uns glück
verheißend anſehen.

Sofia, 31. Oktober. Die geſamte Preſſe äußert
lebhafteFreudeüber die Herſtellung der Ver
bindung zwiſchen den Truppen der Verbündeten in
Serbien. „Narodni Prava“ ſchreibt:

Die Nachricht von dieſem Ereignis hat tiefgehende Begeiſte-
rung im bulgariſchen Volke hervorgerufen, das aus dieſer Tat-
ſache Mut ſchöpft für die Verwirklichung ſeiner nationalen
Wünſche. Dank den Heldentaten der verbündeten Armeen öffnet
ſich eine Zukunft großer Ausſichten vor der bulgariſchen Nation,
die ſich von der Geſchichte dazu beſtimmt fühlt, auf dem Balkan
ein wichtiger Faktor des Friedens und des allgemeinen Wohl
ergehens zu werden. Von heute an iſt der Donauweg frei und
Bulgarien kann unmittelbar mit den Mittemächten verkehren.
Jſt das nicht ein großes Ereignis?

„Echo de Bulgarie“ ſagt: Seit dem Eintritt Bulgariens in
den Krieg iſt die Verbindung zwiſchen den Truppen der Ver
bündeten das bedeutendſte Ereignis auf dem OrientKriegsſchau
platz. Vom rein militäriſchen Geſichtspunkte bedeutet ſie die
vollſtändige Jſolierung Serbiens von dieſer Seite und die Her-
ſtellung einer ununterbrochenen Front bis zum Perſiſchen Golf.
Die lebhafteſte Phantaſie hält verblüfft vor dieſem Ereignis inne.
Das bedeutet, daß der Krieg in einen neuen Abſchnitt tritt,
und alle Anzeichen berechtigen zu glauben, daß es der letzte iſt.
Die Löſung naht heran, das iſt die natürliche, großartige Folge
der Waffenbrüderſchaft, die zwiſchen der Türkei, Bulgarien,
OeſterreichUngarn und Deutſchland geſchloſſen worden iſt. Die
Soldaten der Verbündeten haben einander an den Ufern der
Donau mit Freuden- und Siegesrufen begrüßt. Sie haben
inſtinktmäßig die Bedeutung des Erfolges begriffen, den ſie
ſoeben erzielt hatten.

Engliſche Truppen gehen nach Serbien
Saloniki, 31. Oktober. (Agence Havas.) Auf Be-

fehl aus London ſind die engliſchen Truppen an
die Front in Serbien gegangen und haben ſich mit
den ſerbiſchen Truppen vereinigt.

Dadurch findet die nachſtehende Meldung eine Be
ſtätigung:

„Progrès“ in Lyon meldet aus Saloniki: Die
engliſchen Truppen haben Befehl erhalten, an die
Front abzugehen. Der Befehl ruft große Begeiſterung

im engliſchen Lager hervor.
Das Vordringen in Serbien

Der öſterreichiſch- ungariſche Militärattachee in Sofia
Oberſt Wladimir Laxa erklärte dem dortigen Mitarbeiter
des „Az Eſt“:

Die Schnelligkeit und Gründlichkeit der bulgariſchen
Kriegsoperationen kann nicht genug gewürdigt werden.
Die Lage iſt vortrefflich. Auf der letzten wichtigen Linie
Katſchanik Mitrovitza dringen die Bulgaren mit großem
Ungeſtüm vor. Jſt auch dieſe Linie beſetzt, dann iſt
Serbien auch vom Südweſten ganz abgeſchloſſen.
Telephon und Telegraphenleitungen ſind allenthalben
durchſchnitten.

Ganz Nordſerbien beſetzt
Nach den in Bukareſt vorliegenden Meldungen haben

die Verbündeten ganz Nordſerbien beſetzt. Die
Zentralmächte haben eine feſte Linie inne, die ſüdlich von
JFesnitza beginnend ſich über Waljevo, Lazorevac, Arangyelo-
wac, Vk. Lug bis zur Donau erſtreckt, dort an der Gebirgs
kette von Rudnik weitergeht und bereits durch die Be-
wegungen der Armee Gallwitz verlängert worden iſt.

Wertvolle ſerbiſche Kupferbergwerke erbeutet
Die Bulgaren haben im Morava-Tal große

Kupferbergwerke erobert. Dieſe beſtanden ſeit einer Reihe
von Jahren und arbeiteten mit franzöſiſchem und bel-
giſchem Kapital. Sie unterhielten einen lebhaften Betrieb.
Die tägliche Ausbeute eines einzigen Bergwerkes bezifferte
ſich auf zwei Eiſenbahnwagen.

Die Kämpfe bei Walandowo
Ueber den Kampf zwiſchen Bulgaren und

Franzoſen bei Walandowo (im ſüdöſtlichen ſer-
biſchen Winkel) wird jetzt berichtet, daß die Franzoſen dort
nur bulgariſchen Banden gegenüberſtanden. Dieſe waren
im BVegriff, die die Eiſenbahnlinie verteidigenden Serben
nach ſiebenſtündigem Kampf zurückzuſchlagen, als die mit
10,5-Zentimeter- Kanonen und Panzerautomobilen ausge
rüſteten Franzoſen heranrückten. Die bulgariſchen Banden
zogen ſich zurück, erneuerten aber den Angriff, nachdem ſie
durch neue Banden verſtärkt worden waren. Jnfolge der
großen Uebermacht der Franzoſen mußten die Banden aber
wieder zurückgehen. Nun glaubten die Franzoſen, weiter
ſüdlich einen Vorſtoß gegen die bulgariſche Grenze unter-
nehmen zu können. Sie holten ſich aber blutige Köpfe.
So endete der Tag ohne den geringſten Erfolg für die
Franzoſen.

Der amtliche bulgariſche Heeresbericht
vom 28. Oktober berichtet u. a.: Nach der Einnahme
von Zajecar, Knjazevac und Jnowo verfolgen
unſere Truppen den Feind in weſtlicher Richtung. Auch
weſtlich von Pirot wird der Feind weiter verfolgt.
Die engliſche und franzöſiſche Flotte hat die Beſchießung
der Aegäiſchen Küſte wieder aufgenommen.

Der bulgariſche Oberbefehlshaber
wiederhergeſtellt

Der bulgariſche Oberbefehlshaber Schekow, der
in der vorigen Woche erkrankt war und das Bett hüten
mußte, iſt nunmehr wiederhergeſtellt. Er erklärte Journa-
liſten gegenüber, alles wickele ſich ſo ab, wie es voraus-
geſehen worden ſei.

Militäriſche Maßnahmen Rußlands
Das Bukareſter Blatt „Minerva“ meldet aus Turn-

Severin, der ſerbiſche Konſul habe ruſſiſchen Journafliſten
gegenüber erklärt, Rußland beabſichtige unter allen Um-
ſtänden, Truppen in Warna und Burgas zu lan-
den. Aus Galatz wird gemeldet, daß die Ruſſen
fieberhaft an der Befeſtigung der rumäniſchen
Grenze arbeiten. Bei Jsmail und im Prut-Tal ſtehen
ſtarke ruſſiſche Truppen, in Reni ſind zwei Armeekorps
zuſammengezogen, die mit ſchwerer Artillerie verſehen ſind.

Das Eiſerne Kreuz für die bulgariſchen Prinzen
Kaiſer Wilhelm hat dem bulgariſchen Kron-

prinzen Boris, dem Prinzen Cyrill, dem Miniſter
präſidenten Radoslawow und dem Generaliſſimus
Schekow das Eiſerne Kreuz verliehen.

Die Ablehnung der letzten Angebote
durch Griechenland

Von einer Zaimis naheſtehenden Seite erfährt der Be
richterſtatter der „Fr. Ztg.“ zuverläſſig, England habe
Griechenland für ſeinen Anſchluß an den Vierverband nicht
nur die Abtrennung der Jnſel Cypern angetragen. Der
Vierverband ging weſentlich weiter. Mit ausdrücklicher
Zuſtimmung Jtaliens wurde Griechenland das Dedekanos-
Jnſelſyſtem, ferner ganz Südalbanien angeboten. England
verpflichtete ſich ferner, die im Aegäiſchen Meere beſetzt ge
haltenen Jnſeln nach Kriegsende zu räumen und Griechen-
land für die zeitweilige Beſetzung eine angemeſſene Ent-
ſchädigung zu leiſten. Zaimis lehnte dieſes verlockend er
ſcheinende Angebot ab unter feierlicher Berufung darauf,
daß Volk und Armee dringend die Beibehaltung der Neu
tralität Griechenlands wünſchen.

Jtalien will wieder ſchachern
Bern, 31. Oktober. „Mattino“ deutet in einem Leit-

artikel an, daß die engliſche Aufforderung an
Jtalien zur Hilfeleiſtung am Suezkanal von
einem Angebot begleitet ſein müſſe. Italien wolle ſeinen
aethiopiſchen Traum verwirklichen. Wenn Jtalien aus
ſeinem nationalen Krieg in einen Weltkrieg eintreten ſolle,
müſſe es dafür entſprechend entſchädigt werden.

Cadornas Bericht
Rom, 31. Okt. Der amtliche Bericht vom 30. Oktober

meldet u. a.
Der feindliche Widerſtand auf dem Col di Lana und am

Hochcordevole ſcheint nachzugeben. Am 28. Oktober erſtürmten
unſere Truppen auf dem Gipfel des Saleſeikammes (2200 Meter
eine feindliche Vedute und mehrere Verſchanzungsreihen, machten
277 Mann zu Gefangenen und erbeuteten neun Maſchinengewehre
und viel Kriegsmaterial. Am folgenden Tage drang der Feind
in unſere Linien auf dem Vodil ein, mußte dieſen aber am
nächſten Morgen wieder räumen. Jm Abſchnitt von Zagora
wurde der Feind, der zurückzukommen verſuchte, durch das raſche
Feuer unſerer Artillerie niedergemäht. Auf den Höhen von Pod-
gora dauerte unſere Offenſive trotz der Schwierigkeiten fort.
Ebenſo auf dem Karſtgebiet.

Das neue franzöſiſche Miniſterium
Die Pariſer Blätter beſprechen die Bildung des neuen

Miniſteriums und drücken den Wunſch aus, daß alle ſeine
Mitarbeiter die heilige Einigkeit beachten mögen. Die
Blätter ſind entſchloſſen, der Tätigkeit des neuen Kabinetts
Beifall zu ſpenden, wenn es den Wünſchen Frankreichs in
Beziehung auf die Vorbereitung des Sieges und die Wohl
fahrt des Vaterlandes entſpricht. Die Blätter erklären
einſtimmig, daß das Miniſterium über alles verfügt, was
zur Beruhigung des Landes, zur Ermutigung der Ver-
bündeten und zur Beunruhigung des Gegners notwendig
iſt. „Echo de Paris“ ſchreibt, das Land verlange nur eine
Regierung, die handle und die heilige Einigkeit nicht als
leere Formel betrachte. Kurz eine Regierung, die für
Frankreich regiere. „Figaro“ erklört, die Regierung habe
von jetzt ab nur noch die Augen offen zu halten und gerade
aus zu marſchieren. Guſtave Hervé ſpricht in der „Guerre
Sociale“ den Wunſch aus, das neue Miniſterium möge ein
Miniſterium des Sieges ſein.

Paris, 31. Oktober. (Agence Havas.) Auf Erſuchen
Briands hat ſich die Kammer bis zum 3. November
vertagt, um ſodann die miniſterielle Erklä-
r ung entgegenzunehmen und die Jnterpellation von Emile
Conſtans über die Gefahr der Anweſenheit gewiſſer Oeſter-
reicher und Deutſcher in Frankreich zu erörtern.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 31. Okt. Amtlicher Bericht von geſtern nach-

mittag:
Jm Artois machten wir im Laufe der Nacht im

Bois en Hache Fortſchritte, wo wir ein feindliches Schützen-
grabenſtück beſetzten. Jm Südoſten von Souchez ver-
ſuchten die Deutſchen vormittags einen Angriff im Gebiete
der Höhe 140. Sie wurden durch unſer Sperrfeuer und
Maſchinengewehrfeuer zurückgeworfen. Jn der Cham-
pagne dauert der Kampf im Gebiete von La Courtine
mit erhöhter Erbitterung an. Der Feind verſuchte viermal,
die geſtern eroberten Schützengräben wiederzunehmen. Dieſe
vier Gegenangriffe ſcheiterten vollſtändig an dem energi-
ſchen Widerſtande unſerer Truppen, die überall die er
zielten Fortſchritte behaupteten. An der übrigen Front
keine wichtige Unternehmung.

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Man meldet
heſtige Kämpfe im Laufe des Tages an mehreren Stellen
der Artoisfront. Jm Bois en Hache machten wir
weitere Fortſchritte im Handgranatenkampfe um jeden
Fuß Boden Nordöſtlich von Neuville-St. Vaaſt
gelang es dem Feinde durch Ueberrumpelung,
einige kürzlich von ihm verlorene Schützengraben-
ſtücke wieder zu beſetzen, in denen wir unſere vor-
derſte Linie eingerichtet hatten. Sein Fortſchritt wurde
durch Feuer aus unſeren anliegenden Unterſtützungs-
ſchützengräben alsbald angehalten. Oeſtlich des Laby-
rinthes brochten die Deutſchen eine Mine in der Nähe
einer unſere Barrikaden zur Exploſion. Feindliche Ab-
teilungen, welche den Minentrichter zu beſetzen verſuchten,
wurden durch unſer Gewehrfeuer in ihre Vorſchanzungen
zurückgetrieben. Jn der Champagne richtete der Feind
gegen unſere Stellungen am Tahurehügel und im ſüdöſt-
lich davon liegenden Gehiet ein äußerſt heftiges Bombar-
dement, das unſere Artillerie durch lagenweiſes Feuer
gegen die feindlichen Schützengrobenſchanzwerke erwiderte.

Belgiſcher Bericht. Ruhe während der Nacht
vom 29. zum 30. Oktober. Feindliche Artillerie entwickelte
heute eine ziemlich heftige Tätigkeit. Bombordement
unſerer Vorvoſten in Ramscavelle im Gebiet von Pervcſa,
Roodeport, Ondescapelle, Reningte und Noordſchoote.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
h n n 31. Oktober. Amtlicher Bericht vom 30. Ok-
ober

Auf der ganzen Front von Riga-Golf bis zum Prhypet hat
ſich nichts weſentliches ereignet. Zu erwähnen iſt nur die er

Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O.

folgreiche Tätigkeit unſerer ſchweren und leichteren Artillerie in
der w. von Jakobſtadt und e Peen das
Dorf rwjanzi (3 Kilometer weſtlich Obole See). er Ver
ſuch der Deutſchen, auf dem linken Ufer der Düna nordweſtlich
Jakobſtadt vorzugehen, wurde leicht vereitelt. Die Deutſchen be
rauben die Bevölkerung ihrer Kleider, Schuhe und Wäſche und
ſchaffen die Sachen nach Wilna (1) Jn einem Gefecht len
einer kleinen ruſſiſchen Abteilung und einer deutſchen Abteilung
bei Ljubtſcha am oberen Niemen wurde letztere vernichtet. Wir
machten eine kleine Anzahl Gefangener, erbeuteten Pferde und
Wagen. Dank glücklicher Operationspläne hatten wir l dieſem
Gefecht nur zwei Tote und einen Verwundeten. Bei Goro-
diſcht ſche (28 Kilometer ſüdöſtlich Baronowitſchi) ſchoß unſere
Artillerie ein deutſches Flugzeug herunter, es fiel in unſereStellung. Führer und Veobadger ſind gefangen genommen. Der

heftige Kampf um das Dorf Rudka auf dem linken Styr. weſt
lich Cyartorysk dauert an; bis jetzt nahmen wir acht Offiziere und
mehr als 300 Soldaten der Oeſterreicher gefangen.

„Bis hierher hat der Herr geholfen!“
Auf die zum 21. Oktober an den Kaiſer und König

gerichteten Glückwünſche des preußiſchen
Staatsminiſteriums iſt folgende telegraphiſche
Antwort ergangen:

Großes Hauptquartier, 29. Oktober 1915.
Dem Staatsminiſterium Meinen wärmſten Dank für

die erhebenden Worte, mit denen es Mir am Tage der
500 jährigen Herrſchaft Meines Hauſes in der Mark Bran-
denburg das Gelöbnis der Treue erneuert hat. Wunderbar
erſcheint beim Rückblick auf das vergangene halbe Jahr-
tauſend brandenburgiſch-preußiſcher Geſchichte die göttliche
Führung. Ueber Tiefen und Höhen hinweg iſt Mein
Haus vom Kurhut zur Kaiſerkrone, die kleine
Mark zum Mittelpunkt des Deutſchen Reiches erhoben
worden, deſſen ſtarke Kraft ſich in dem jetzigen Völker
ringen, dem ſchwerſten aller Zeiten, Freund und Feind
gegenüber ſo glänzend bewährt hat. Voller Demut be-
kenne Jch mit dem geſamten deutſchen Volke „Bis hierher
hat der Herr geholfen“. Er wolle uns auch ferner in
Gnaden beiſtehen und das mit ſeinen Fürſten und freien
Städten in Einmütigkeit und Opfermut unerſchütterlich
zuſammenſtehende deutſche Volk, geläutert und gefeſtigt
durch die trüben Tage der ſchweren Heimſuchung hindurch-
führen zu dem hellen Sonnenlicht des Friedens und zu
neuem kräftvollen Wirken auf der ihm von der göttlichen
Vorſehung gewieſenen Bahn. Wilhelm R.

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
für Kronprinz Georg von Sachſen

Der Kaiſer hat dem Kronprinzen Georg von Sachſen
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen für hervorragende
Dienſte während der letzten ſchweren Kämpfe.

Gleichzeitig ſandte der Kaiſer am 29. Oktober an König
Friedrich Auguſt nachſtehendes Telegramm:

„Es macht mir Freude, Dir mitzuteilen, daß ich dem
Kronprinzen in Anerkennung der guten Dienſte, die er
in den letzten Kämpfen leiſtete, auf Vorſchlag des Ober-
ha aters das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen

abe.

Unterſchiede
Jemand, der Gelegenheit hatte, England und

Deutſchland während des Krieges zu beſuchen, ſchreibt in
„Stockholms Dagblad“:

Das engliſche und deutſche Volk ſind gleich durchdrungen
von der Gerechtigkeit der eigenen Sache. Das Vertrauen auf den
endlichen Sieg und die Opferwilligkeit iſt bei beiden gleich groß,
aber in der Art, wie man vom Gegner denkt und ſpricht,
finden ſich weſentliche Unterſchiede.Der Engländer iſt oft fan gtiſch in ſeinem Deutſchen
haß, einem Haß, der auch bei den Gebildeten in Wort, Schrift
und Bild in wenig anſprechender Weiſe zu Tage tritt. Offen
bare und grobe Lügengeſchichten werden kritiklos und mit Freude
verbreitet. Die Deutſchen haben das Recht, als Menſchen be-
handelt zu werden, verwirkt, über ſie kann man nicht hart genug
urteilen. Dieſe Anſicht fand man ſchon vor den Zeppelin-und
UBootsangriffen.

Jn Deutſchland iſt das Bild anders. Allerdings wird
der Engländer in der Regel gründlich gehaßt. Aber dieſer Haß
nimmt nur ausnahmsweiſe rohe Formen an und hat dem
Deutſchen nicht die Fähigkeit genommen, objek-
tiv zu urteilen. Trotz der unerſchütterlichen Ueberzeugung
von der Gerechtigkeit ſeiner Sache findet man bei ihm nicht ſelten
ein erſtaunliches Verſtändnis für die Geſichtspunkte des Gegners.
Zu rohen Ausfällen gegen den Feind läßt er ſich in der Regel
nicht erniedrigen. Während eines Krieges liegt es nahe, die
Uebergriffe des Feindes zu übertreiben und zu verallgemeinern.
Dieſer Verſuchung ſind die Engländer erlegen. Die Grundur-
ſache liegt im Volkscharakter, der beim Deutſchen od
jektiver, analyſierender iſt.

Auf welcher Seite die höhere Kultur in dieſer
Hinſicht liegt, ſagt der ſchwediſche Gewährsmann zum
Schluß, iſt nicht ſchwer zu entſcheiden.

Letzte Telegramme
Geheimer Kommerzienrat Neven Dumont

Köln, 1. November. Geſtern nachmittag 3 Uhr ver
ſchied an den Folgen eines Unfalles der Geh. Kommerzien-
Rat Dr. jur. Joſeph Neven Dumont, Verleger
der „Kölniſchen Zeitung“ und der „Straßburger
Poſt“, ſowie Vorſitzender der Handelskammer in Köln.

Carranza ermordet
London, 1. November. Die Exchange Telegraph Com-

pany meldet aus New York: Nach einer aus San Antonio
eingelaufenen telephoniſchen Meldung iſt Carranzaer-
mordet worden.

Für 75 000 Mark Obſtſpende
des Vaterländiſchen Frauenvereins

Berlin, 1. November. Zu der Obſt und Fruchtſaftſammlung
des Vaterländiſchen Frauenvereins ſpendeten 10 156 Per-
ſonen 24352 Kilogramm Früchte und Marme-laden, 3680 Kilogramm Fruchtſaft und 1348
Mark bares Geld. Der Geſamtwert der Waren wird
auf 75 000 Mark geſchätzt.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſ e

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wi net
eibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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